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Preußen.
Vortrag, gehalten Ur Kant-Kopernikus-FKeier

der Universität Königsberg, (0, Webruar 940
Von DDr “6hHhleitit.

Königsberg/Pr.
Man ı 64 vgewohnt, 16 deutsche Geschich(e des Mittelalters

vornehmlich iMn ıhrem Zusammenhange inı IHalien und Röm Zzu
begreifen. | )ies Ma 1r (Aj6 Jahrhunderte I\ÜH “ 14 den yroßen
Stauffenkaisern hin der Tat zutrelfen. Darnach aber (rat
G1ING völlige Wandlung C1N, lie ın 14 Jahrhundert I.ll So IM MT
un 150 8 200 Jahre VOT Luther!) (das Zentrum der Jeutschen
Kaultur und Paolitilc In 16 Öatlichen Marken verlegte. Der
Luxemburger Karl | en deutsche Jistoriker 61NeN italie-
nischen ('hronisten annn ö6 nachbetend ‘) abfällie den „Pfaffen-
leniser“ HA0 LEN, weht ’ra dem deutschen Reiche ÖiNG
Hauptatach dem MOILLKEN Leben Deutischlandes (TG Uni
VOraılld. |'  ‚V an dn Vertretern der italienischen R ANALA«
MULG (Cola Hiengzi TI Pelraren naher Bezichung und
hat JÖ aller Bedachtsamkeit [{lr eirchliche und wissenschaft-
liche Keformbestrebungen 1MNMET Verständnis und Wörderung
41 meb l'll('ll

| )ie Bedeulung der ”’rager Universith diesem erstien
Jahrhunderd ihrer Bestehens 11 dementasprechend yroll und] auych
allgemein anerkanntd, 4ö hmen WÜr das Zentirum (len nAch (Jalen
drängenden deutschen Lebens vowoOorden. Die Were der Kaunltur
V ON hier nach Schlesien, Pommern un DPreußen Gebiete,
die damals kaum den Slaven abgerungen ATCH aind ın
heuer vielgestaltig. Am meisten untersucht und aufgehellt sind
die Zusammenhänge Böhmens mıd diesen Ländern auf dem (G6-
iete der Kunst- und Baugeschichte Nicht ist dieses bisher

1) Imperadore de preti, vgl (10vannı 111An1 &ı 0 hei Loserth,
Hus und Wicelil, Pra Le1ipzı 1884,

euwirth, 16 Beziehungen des rlaudenzer Altar-) Vgl eiwa: Jos Aus  E Mit-der Marienburg altdeutschen Malerei. Prain Böhmen, 1918,teilun CMn des ereins für Geschichte der Deutschen
H Ehrenberg, Deutsche Malerei und Plastik 5() bis

1450 Neue Beiträge Z11 ihrer Kenntnis dem ehemaligen Deutsch-
ordensgebiet. Bonn und Leipzig 1920
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50) Untersuchungen

(außer gelegentlichen Ansätzen 9) geschehen auf em Gebiete
der Theologie, die Joch 11 Mittelpunkt des geistigen Lebens
stand Gerade die Bedeutung der Universität Prag tür das reii-
x10SE Leben Preußens aber 1st erheblich gYewesen. FEs fehlt trei-
ıch bisher eıne völlige Durcharbeit der Quellen, der religiösen
un theologischen I ıteratur des 14 un 15. Jahrhunderts 1ın
Preußen, die PEn noch Jetz unberührt 1n Archiven. ıIn KöÖönigs-
berg, Danziıg, Marienwerder, ulm oder Pelplin liegen; ich
NENNEC einıge, cdie IMır wichtig se1n scheinen.

So schr dieser merkwürdige Zusammenhang VOL Böhmen
un Preußken och ın manchen LZLügen ermitteln 1StT, ehe Han

einem abschließenden Gesamtbild gelangen kann, erkennt
inall doch C  a einzelne Kulturwege nd -{rager und annn
VOIlL diesen au eın Gesamtbild erschließen.

ach Prag yingen die Jjungen preußischen Theologen und
juristen Stucium. Dort ehrten Männer w1e Heinrich VO

Oytha ) oder Matthäus (80281 Krokkow 9} deren Bedeutung für
die Ausbreitung des Deutschtums im Osten ebenso STrOR ist
w1€e ihre Bedeutung tür die 1 heologie Die Schritten des Mat-
thclllS Krokkow finden sıch gerade zahlreich iın preußischen
Bibliotheken, 1n Pelplin und Danzig, aber auch in Königsberg,

CI als Magister Matthäus geführt wird 6) oder 1n Elbing

Am meisten verdanken ır aut diıesem (Gebiet dem ehemalıgen
Braunsberger Professor Franz Hıpier: Von ıhm Meiıster johannes Marien-
wer und die Klausnerıin Dorothe VO Montau. In Zeitschrift für
die Geschichte und Altertumskunde Ermlands {I11 1866 S. 166—299
Christliche ‚ ehre und Erziehung 1 Ermlan und 1m preußischen Or-
densstaat während des Mittelalters, Braunsberg 1877 Bibliotheca War-
mensı1la. der Literaturgeschichte des Bistums Ermland Braunsberg und
Leinpzıg S70 Außerdem Fr Wı nd, Das ostolische 5Symbol 1
Mittelalter, zeßen 1904, S. 38 %ä'& Burdach, Dichter des Acker-
11a al Böhmen und seine Zeıt Vom Mittelalter ZUT Reformation
H, 2)9 Berlın erselbe, Vorspiel I! eformatıon
und Renaissance. Halle 1925, 1531 Anm. Derselbe Zaur Kenntn1s alt-
deutscher Handschriften und ZULF Geschichte altdeutscher Literatur und

unst. In Zentralblatt für Bibliothekswesen VIH 1891 151
Ph un Zair Geschichte der Frömm ceıt und Mystik 1 Ordensland
Preußen. In Kultur und Universalgesch  81ichte, Walter (zoetz ZUIH (784
burtstage. Leipz1ıg ınd Berlin 1927, eitere Literatur vgl ın
meinem Aufsatz: Die Universitäat Prag und Preußen 1im Jahrhundert.
Jahrbuch ur ostpreußische Kirchengeschichte, 6 Jahrg

4) Über Heinrich Oytha vgl oh Aschbach, (Ges1940.  chichte der 1e-
Universität, d 1! Wien 186  Z 402 Hipler, Me  ter Johannes

Marienwerder, } 176 I, 180
5) Über atthäus VON Krokkow: Burdach, 1n Zentralblatt für

Bibliothekswesen VAIL > 165, 175 Loserth, Hus und Wiclif, 68 If
6 Vel Magiıster Matthäus, Tractatus qul intitulatur: Deus Oomn1a

bene fecit Königsberger Hs
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un Iın Thorn Heinrich VO Oytha trat spater als Halbbruder
dem deutschen Orden bei Die beiden großen Orden der Predi-
gerbrüder und der Minderbrüder hatten ıIn ihrer gegenseıltigen
Abschließung erheblich al gelistiger Kraft eingebüßt: INa

kennt, daß 1N rückläufiger Kulturbewegung der Orden 1im
(Jsten die Sammlung un Finigung aller hervorragenden deut-
schen Köpfe übernommen hat

Neben diesen großen Gelehrten sammelten sıch aber in der
jJjungen und aufblühenden Residenz- un Universitätsstadt Pra
auch alle jene Männer, die eine Reformation der Kirche —

strebten, ın denen die ungeheure relig1ıöse Spannung dieser VOTLI'-
reitormatorischen Zeiıt brennendem Feuer geworden Nar
AÄAuch diese Kreise fanden bei dem Kaiser arl eiıne ZEWISSE
Förderung, ZUDM mındesten aber keine Hindernisse. Fanatische
Prediger, Agitatoren un wilde apokalyptische Propheten
kamen 1n Prag Wort Fs konnte So  5 ein Mannn W1e Militsch
den Kaiser arl offen als den Antichrist bezeichnen, ohne
eigentlich richtig bestraft werden Hs verband sich mıt die-

religiösen Euifer eıne eigentümliche obrigkeitsfeindliche
Stimmung. Jener Militsch konnte dieser Stimmung Aa schärf-
sten Ausdruck verleihen. |Der deutsche Konrad Waldhau-
en S} der ebenfalls VOT ungeheuren Äengen ın Prag predigte,
kennt diese Schärfe nıcht Fıne Predigtsammlung dieses Mannes
Wa auch 1in Preußen e  ut bekannt:;: eın Exemplar seiıner Postilla
studentium Pragens1ıs unıversitatis befindet sich in uUuNseTeEeT Uni-
versitätsbibliothek. Militsch War offenbar der bedeutendste,
hinreißendste Prediger unter diesen ännern: das Bild, das
seine Jüngeren Anhänger VON ihm gegeben haben, ist geradezu
eine Apotheose Konrad VO Waldhausen War Deutscher.
Militsch Mähre: se1in Schüler Matthias VO Janov

7) Fontes 1111 Austriacarum. Ser1 \A, K Höfler, Geschichts-
schreiber der hussitischen Bewegung ın öhmen), Wien 1865, s 492 hiec
indutus zelo quası thorace imperatorem raedicetum agBressus dig1to
incicavit et dixit s1ıbi A omniıbus, J UO{ lle sıt Magn us Antichristus.
Der Papst forderte den Kaiser Karl erfo los _uuf, SCHCH Militsch VOLI-

zugehen. Das Schreiben des Papstes 7e1 18doricus Raynaldıl Annales
ecclesiastieci (Caes. Baronil,; continuatı.  # Tomus XVI, ® 596f ad
1574, Köln 169  4 Über Militsch vgl Loserth, Hurs und ich S ()

8) Über Konrad Waldhausen vgl Loserth, Hus und Wiclif,
41 Linsenma Geschichte der Predi ın Deutschland, S, 464erBurdach, /entralblatt ur Bibliothekswesen VIIL,München  459 1886
()) Fontes Trerum austriacarum Script. VI, (von Matthias

Janov), 5 A()
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Tscheche 10) ebenso der Magister dalbertus RNanconis, der auch
e1n Schüler und Freund des Militsch War 11) ©“ findet diese reli-
x10SE Spannung 1N Prag bald Verbindung mıt den nationalistı-
schen tschechischen Kreisen, denen che Abwehr CRCH die
eindringenden deutschen Herren natürlich NaLr. )as rasche An-
wachsen der Stadt Prag hatte bewirkt, daß (wıe eın tschechi1-
scher Chronist schreibt) *°) jedermann seine Kinder deutsch
lernen ließ, und daß das tschechische Kiement mehr{ und mehr
1m Deutschtum versank.

Wie und i1m einzelnen die Abwehr des Tschechentums
SCSC das Deutschtum eınsetzte, können WIT nıcht mehr c  a
SaSCH, 1m Jahre 370) aber beschuldigte Adalbertus Ranconis
den deutschen Professor Heinrich VO Uytha der Ketzereı. Kıne
Untersuchung ergab, daß Adalberts Beschuldigungen völlig aus

der ILuf+ gegriffen un verlogen waren *°) Es ist das erstemal,
daß die I’'schechen nd die Deutschen entscheidend 1n der Uni-
versiıtaäat Prag zusammenstoßen. Die Sache Heinrichs VOo Uytha
ar Angelegenheit der samtlichen deutschen elehrten ın Prag.
Unter iıhnen war e1in Junger preußischer Maxgister, der Heinrich
besonders ahe stand Johann Marienwerder S

S5olange Kaiser Karl jebte, konnte der immer yJühender
werdende Gegensatz niedergehalten werden. Im Jahre 1384
aber begannen die offenen Streitigkeiten VOoNn NEUECIN. {JDer deut-
sche Professor Konrad VO Soltau War Rekto geworden; be1

10) UÜber Matthias VO Janov vgl Peschke, Theologie der
böhmischen Brüder ın ihrer Frühzeıt, Stuttgart 1935, BUÜUT=

ch Der Dichter des Ackermann aus Böhmen,
11) Über Adalbertus Ranconis vgl EöÖösSt r{ Hus un Wiceli£,

53 Derselbe, Beiträge 71 hussitischen Bewegung, 88 Der Magister
Adalbertus Rancon1s de Friıcinio (Archiv 1r österreichische es:  e;
5 C Wien 1879 K Bur ch, er Dichter des Ackermann aus B5öh-
MCH, 55 Derselbe, Zentralblat für Bibliothekswesen. 352

+2) Mitteiiungen des Vereins für diıe es der Deutschen in
Böhmen EB 18063,

13) Über den Strei?Adalbe‘rts miıt Heinrich VO  >

Magıster Johann Hus und der bzug der deutschen roliessoren un:
Studenten UuSs Prag, Prag 1864, 117 Hıp SE Meister jJohannes
Marienwerder, 178

hıae Universitatıs Pragens1s14) 1iber Decanorum Facultatıs Phıloso
aelıs processerunt ad bacca-la  (Pra 1830), 135 1367 Item 1n die Mi

bus bursaeurlatum acobus de Kmbrica, Joan. de Marienwerder, qu1
1L1s incepit Joan. Ma-dimittebantur, 159 1368 Item die

primus mas  ?) habetur, qulrienwerder suh mas. Henrico de Oyta
solvıt complete, 147 1371 Anno eodem ın vigilia pentecostes elect1ı
erant tires magistrı ıIn artıbus PTO examinatoribus baccalariandorum,
cıl MmMas. Henricus de tadis, Jo Marienwerder et Ludovicus de Praga,

160 Anno {1Domıinı 1574 die Aprilis Jo. dictus Marienwerder ]1n artıbus electus fun in decanum facultatis artıum Juravı C:
TUss1a Scholastica, Leipzıg 1895, 1
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diesem: Wechsel stellte die böhmische Nation Ansprüche autf
Vorrechte, die S1e atuyıch sehr handgreiflich durchzusetzen VOLI-
suchte, die aber die anderen Nationen die sämtlich aus eut-
schen bestanden) ihr nıicht zubilligen wollten 15) annn aut
kKinzelheiten Cdieses Streites ıer nıcht eingehen. Hs kam dahin,
daß eın ogroßer Teil der deutschen Gelehrten Prag verließ. Da-
miıt setzie die Gründungsperiode eigener deutscher Universi-
taten eiIN: 1386 entstand Heidelberg. Von en ersten Professoren
kamen jer aus Prag, darunter Konrad VO Solitau 2 Ahnlich
lagen die Dinge 1n öln 17) Heinrich VO Oytha War schon seıit
Jängerer Zeit Professor ın Wien. uch Johannes Marienwerder
verheß damals mıt seinen Freunden Matthäus VOon Krokkow,
Johann Rymann und anderen Praeg. Der Hochmeister des deut-
schen Ordens hatte, ebenfalls 1m Jahre 1386, die Gründung
elINerTr Universität In seinen Landen ıIn ulm eschlossen und
bereits die Genehmigung des Papstes dafür eingeholt 18) Eis ıst
sechr wahrscheinlich, daß Johann Marienwerder un Matthäus

Krokkow fFür Lehrstühle al dieser Universität ausersehen
Wäaren. An Stelle der Universität Prag, die damals schon unter
dem Nationalitätengegensatz A leiden begann, hätte Kulm die
Führung des deutschen geistigen Lebens 1mMm Osten übernehmen
können. Eis kam aber annn nıemals eiNeTr solchen Gründung,obwohl die Aussichten für eıne NEUE deutsche Universität 1m
Osten ın Jjenen Jahren oHenbar günstig lagen. Als ann 20 un
5() Jahre spater die andrängenden Polen en Ordensstaat auf-
zulösen drohten. mußte dieses Projekt eıner eıgenen preußi-schen Universität gänzlich verschwinden.

Johannes wurde In selner Vaterstadt Marienwerder nachder auch seinen Namen trägt) Domherr un Seelsorger. eın
Freund Rymann., der schon, bevor nach Prag ZU Studium
kam., Deutschordenspriester WAar, wurde Propst des Domkapi-

15)
S 205 ff %-Iofdarüber Meister Johannes Marienwerder
Carum, WE

ler, Magister Joh Huss 1925 FWFontes austrla-
155 (appellatio rector1is unıversiıtatiıs studıı PragensisScr1pt VI, ellatıo In au collegiorum stud1i pragens1s). Fontes

Frerum austr. I! cr1pt IL, Chronical unıversitatis Pragensis S 15
16) Vgl Joh Friedrich BED Geschichte der Universität Heidel-berg, 1, Mannheim 1862. 122 150
4€} Vgl Joh Marıenwerder . .. 07 Nach

(Universitäten des Mittelalters bıs 1400, Berlhin 1885, 5. 399 ist Treilich
nıcht Dietrich VO  — Münster, der ‚US Prag kam, der erste Rektor der
Kölner Universität.

18) Über die Universität Kulm vgl PiSsSanski4: Enfivurf
einer reußischen Literärgeschichte, hrsg. VoONxh Philippi. Kön] berg1886, U Joh Voı Geschichte Preußens (Königsberg 1832 4973
Fine Zusammenstellung aller (älteren) Literatur bei N, Script.
UE Pruss. ILL, 516
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tels in Marienwerder nd spater Bischof VO Pomesanien. Mat-
thäus VOIL Krokkow, der beide begleitet hatte., blieb nıcht lange
ın Preußen:; spater Nar e Proiessor ın Heideiberg un: Bischoft
VO OTMS.

Ich mußte auf diese Prager Äuseinandersetzungen un ihre
Holgen näher eingehen; enn einma! wird daraus ersichtlıch.
W1e sehr das T ebensschicksal Johann Marienwerders VOLN der
Spannung zwischen S1aventum nd Deutschtum L Osten be-
stimmt WAarL, nd Z anderen ist se1ine theologische W1ISSeN-
schaftliche Herkunft cdamıiıt angedeutet.

Seine Theologie W äar eigentlich ohne jegliche originelle
ote Man 1at SESaALT, daß eın Vertreter des normalen
mäßligten Nominalismus se1iner Zeıt SCWESCH SEe1 19) Das ıst
iın SEWISSET Hinsicht zutreffend. Johann Marienwerder betont
sireng die göttliche Willkür un scheint dadurch die Glaubens-
erkenntnis VOl der Wissenserkenntnis sondern. Anderer-
SEe1Its kommt dadurch dazu. für den Glauben die Notwendig-
keit der Autorität ordern 20) ber die scharfen Konsequen-
d des Nominalismus, die sich etitwa bei Ockam angedeutet
liınden, Jagen ihm gänzlıch tern. Eıs zeıgt SICh al ihm, wie al
vielen deutschen Denkern selner Zeıt, daß TOTILZ des nominalıi-
stischen Denkansatzes, der ZU blassen Skepsis führen muß,
weitgehendste metaphysische Schlüsse ber die Erkennbarkeit
Gottes 1m Sinne des IThomismus möglich WäaTell. Hs Nar Ja
überhaupt S daß der iromme Rationalismus des Ihomas wWEeIl1-
ten Theologenkreisen einleuchtender WAar, als eiwa I)uns Sko
tus oder Ockam Johann Marienwerder steht freilich a un:

nıcht 1m annkreise e1ines großen Systems; INa könnte iıhn
eher einen Kklektiker NECHNECIL. Er denkt oft Sahz rational und
moralistisch; das Studium der heiligen Schrift ist azu da, da-
mıt der Mensch tugendhaftem Leben angeleitet werde, W as
c tun und W as lassen solle Der Glauben ist+ R1n Wer, der
ZU Wissen, Sahnz intellektualistisch verstanden, führt nd
Unwissenheit ist tür den Glauben hinderlich.

Oft ıtıert Augustin: das Bild des Menschen. ın dem
memorTI1a, intelligentia un! voluntas ın Analogie der Trinität
findet, ıst augustinisch. ber hat doch nıemals, W1€e etitwa
seine alteren Zeitgenossen Ihomas VOo Bradwardine oder Gre-
s VO Rimini reinen Augustinismus gelehrt. Daß der Mensch

19) Meister Johannes Marienwerder, 00
20) Kxpositi0 Sancti ymboli, Königsberger Hs Joh Marienwerder

teilt e1n: credere, credıta intellegere, 1pSsum intellectum dicere se  e
enuntlare. Dieser Aufbau geschieht folgendermaßen Credere autem est

auctorıtatem, intellegere pCT ratıonem, dicere S1Ve enuntlare hit pCTatholicam et rationabilem locıtionem.
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das Liberum arbitrium vertibile hat 21) den freien Wiıllen, siıch
(r‚ott zuzuwenden oder VOo  un ott abzuwenden, ıst ihm Jau-
bensgrundsatz SCWESCH, und hat auch spater diese Ansicht
nıe a revidiert. An dem Streit der Prager Gelehrten un
Prediger, oh Ial den Laien den häuligen Abendmahlsgenuß
empfehlen solle. hat teilgenommen. Die Kirche forderte, 11112
das Abendmahl würdig empfangen Z U können, eıne bestimmte
innere Vorbereitung und Zurüstung: im Hinblicek auf die
Schwierigkeiten dieser Vorbereitung un innerlichen Devotion.die erwartet wurde, sollte der Abendmahlsgenuß eingeschränktbleiben. DDem gegenüber propagıierten die Kreise Militsch
un Matthias VO Janov häufigeren oder SE täglichen Abend-
mahlsgenuß 22) Johann Mari:enwerder stellt siıch ıIn diesem
Streit auf den Standpunkt der offiziellen Kirche: 1m übrigen111 S das Sakrament, das Seelenspeise 1st, 1 der inneren
Disposition des Einzelnen abhängig machen 23) Man Spurt bei
iıhm be1i alledem eıne leise aufgeklärte Abwehr jedesSchwärmertum: se1ıne Haltung ıst stets skeptisch überlegend und
kühlt: IMNas das als Erbe des Nominalismus erklären se1n.
Diese überlegende, bedachtsame Finstellung ist nicht allzu auf-
fällig; SOa der enthusıiastische Konrad Waldhausen hatte
Zz. D dem Reliquienwesen autfklärerische Zweifel außern
gewagt Z Johann Marienwerder ist be1i aller Abwehr voreıiligenSchwärmertums eın durchaus TOMMET Mann. dem s mıt der
Erkenntnis der eıgenen Sünde nd Hıinfalligkeit und miıt der
Erlösung davon schr ernst ıst: aber iindet diese
System nd den Heilsmitteln der Kirche ın dem

Dies sind einzelne Züge., die die theologische FEinstellungJohann Marienwerders charakterisieren können, WI1e sS1e eiwa
a usSs Sse1INeTr Schrift Expositio sanctı Symboli ZUuU entnehmen ıst
Diese Schrift, die als Domherr 1401 schrieb, die aber deut-
lich auf seıne gelehrten Studien in Prag zurückweist, hat eınen
ungeheuren Einfluß auf das kirchliche Leben Preußens g‘ —

werder, HÜn«<gt? prımum edidit
21) Septilium Beatae Dorotheae Montoviensis, autore Joanne Marien-

1885, S, 29 liberum arbitrıu
PeTa et studio Dr. FT Hipler. Bruxellis,

1iNnCcurvarı DEr cuplditatem ei avertere.
ropter vertibilitatem SU am pDotest

4 s
22 Vgl Peschke Hontes TFr Austriaece. Script. VI, i
23) Schluß der Kinleitung der Expositio Sancti ymboli, Königs-berger
24) Fontes TE  H; Austr Script. VI 2 Auf den Vorwurf. CT habe

er Re 1qujen angezweıiflelt, antwortet Konrad Von Waldhausen: reSsSDOoN-deo quod d1ix1ı homıines D decipluntur DECT relıqulas, CU1US sıgznumessel. quod 1n Prussia diceretur shle Capu Barbarae, ei eti1am quidamdicergnt in Praga habere.
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habt 25) Man hat S1E später systematisch m1ıt Hegistern VOCOILI-

sehen, daß jeder Dorfpastor seıne Predigten daraus zurecht-
suchen konnte 26)

Um die Theologıe und die Frömmigkeit Johann Marijen-
werders un VOTL allen Dingen seıne spatere Wirksamkeit

verstehen, mMu noch eE1INe andere Wurzel sSe1INES Denkens
bedacht werden. Kür ihn wW1e für viele andere Theologen des
14. Jahrhunderts I 65 innerlich notwendig geworden, e1in
Gegengewicht der e1in kritischen Weltanschauung, ZU der
der spate Nominalismus weithin veführt hatte, suchen. Man
fand 1€6S eiwa in repristinıertem Augustinismus oder In STar-
TE kirchlichen Positivismus. ber ın Zeiten, In denen der
ebendige religiöse Strom scheinbar ausgetrocknet 1st, hiılft eine
Repristination oder u starrer kirchlicher Positivyismus
nıichts. Johann Marienwerder WAarT, schon in Prag als Protessor,
mıt dem mystischen Schritttum selner Zeit bekannt geworden.
Hs überrascht zweitellos sehr, 119a  b in der SONST
gut scholastischen Schrift Fixpositio Sancti Symboli Sätze Liest,
die beinahe wörtlich FEckehart anklingen. Kıs 1st einNn (3e-
danke Meister HKekeharts oder Jaulers, WEeNnn Johann Marien-
werder VO  > der Geburt Christi spricht, die immer 1n der Seele
des Menschen geschieht 27) Der gelehrte Professor un Dom-
err hatte offenbar das mystische Schriftttum seıner Zeit mıt
Anteilnahme gelesen nd auch jel davon gelernt. Im Jahre
1400 hatte auch die Revelationes, die mystisch-visionären
Offenbarungen der heiligen Brigitta von Schweden A ersten-
mal gelesen; durch eıne Auswahl al Brigittas Schriften, an

der Cn mitarbeitete, hat annn der Ausbreitung der Bri-
gyittenverehrung 1n Preußen beigetragen. In Preußen
atch SONST deutsche mystische Schriften bekannt:;: Meister Ecke-
hart eiwa 28) Tauler War beliebt, daß Cc5S5 eıne eigene Sekte
der Tauleristen gegeben haben scheint 29)

IDiese chrift ist In wel Exemplaren in Königsberg vorhanden:;:
Hss 1249, 176  D Hier ist nach Hs 1249 gearbeıtet. el den Bericht über
den Inhalt be1 Hıpler, Meister Johannes Marienwerder 185

26) ] Fr Fıne Symbolerklärung  AAA A als homiletisches
Hilfsmittel. In Neue kirchliche Zeitschrift, XXIL, 1910,

Z x osıt10 Sancti 5Symboli, ZU. D. Art nascıtur (scıl. Tistus)
In mente 0OM1N1 spiritualiter.

28) Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde Ermlands, 2 C
1958, 619 Westphal, Meister Eckhart 1ın reu en

2Q Chr. h reußische Kirchenhistorie, 1680, 260
och ber ist noch eıine Secte dazumahl VOrLr deme großen krıege unter
der Regierung Paul VO  am Rußdorfis Hohemeisters Ihiıer iın Preußen

nemlich die Tauleristen welche des Johannıs Tauleri lehre g'..
folget. Dieser Sect sınd zugethan gewesen achtzehn Brüder Teutsches
Or CNSs



Schleiff, Bedqutung Johann Marienwerders Ordensstaat Preußen 57

Das, NS ohann Marienwerder dort auUus zweiıter Quelle
literarısch studiert hatte, sollte als Seelsorger se1ıner Heimat-
stadt unvermittelt erfahren. Fın Pfarrer 1N Danzig hatte als
eichtkind eine seltsame Frau, deren eigentümlicher Visıonärer
römmigkeıt Tassungslos gegenüberstand. Fr wußte nichts
besseres Eı LuUn, als daf CT diese Frau dem berühmten ehe-
maligen Professor 1n Marienwerder schickte 30) Unter dem Ein-
Huß dieser Frau, Dorothea geb Schwartze, einer Handwerkers-
wıtwe AaUuSs Danzig, reitte die J1 heologie und die römmigkeit
ohann Märienwerders jener inneren W eisheit heran, die
INa auch heute noch bisweilen alten Seelsorgern VT -
ehrt Seine theologischen Werke, etwa die Fxpositio sanctı
Symboli gehörten den vielgelesensten theologischen Büchern
in Preußen. ber Was unter dem Kindruck jener Tau
schrieb., Nar mehr: Seine Lebensbeschreibung der seligen Doro-
thea muß hbis Z Reformation hin begehrt >  U |  CV  CH se1iN, daß
SiE bereits 1499 in Marienburg L ruck erschien: ist 165
der erste Buchdruck. der ın Preußen hergestellt wurde 31)

Zunächst hielt sich Johann Marienwerder, als Dorothea
ihm kam. Treilich ın eınNner kühlen Reserve. Ihr Begehren, als
Klausnerin anl Dome Marienwerder eingeschlossen WEer-
den, lehnte ab Die verinnerlichte. persönliche Frömmigkeit
orotheas Nar ihm zZUuU fremd und erinnerte ihn vielleicht auch
Z sechr manche schwärmerische Illusion. die zuweilen ın
Böhmen an tschechischen Predigern beobachtet hatte AÄAuch
hatte es INn Preußen noch nıe eiINe Klausnerin gegeben: das
preulische olk scheint Dorothea ebenfalls überhaupt nıcht be-
oerıffen und 1Ur mißverstanden haben ber als Johann Ma-
rienwerder ber e1iIn Jahr lang Dorotheas Beichtvater SCWESECH
War, äanderte seine Finstellung sich ıs muß für ihn eın eigen-
tümliches un nıcht immer eichtes Erliebnis SCWESCH SEeIN, DUn
abseits des Rahmens un des Stuciums der überlieferten :HeO-
logie die eigene. urtümliche, groke Sehnsucht eiINes gottes-hungrigen Menschenherzens sehen.

Für uns heute ıst eine Persönlichkeit W1e Dorothea erst
recht schwer Zu verstehen. Man hat versucht, eiıNne innere Ver-

Scriptores Terumı Prussicarum, IL, Das en der heilıgen Doro-
thea, S 258 Her Nicklos. der do prediger A aniczK, wWäar
beychti vıl Jore KEWEST, der rıt CT, das Czoge ken Marienwerder.
do fun S einen thumherren, mevyster der heyligen schrifft, dem her
wol glöhte, das her 5 könde entrichten a iren Iragın und sachın.

31) Der 1te. des alten Druckes lautet: Das lehben der zelygen Irawen
Dorothea clewsenerylandes ZUuU Preuszen

der thumkirchen CZ  S Marienwerdir desDD Aedruckt und volendit ın der Stat Marien-
borck durch miıch Jaco Karweysze Itsmyd Das einz1ge vorhan-
dene Kxemplar dieses uches sol] ın eningrad hegen.
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wandtschaft VO ihr der heiligen Brigitta herzustellen. Fs
mMa auch SeIN, daß Dorothea, aqals der Leichenzug der syroßen
Schwedin 1374 durch Danziıg kam 32) davon Anregung empfing.
AÄuch W äarl Ja Brigitta ıIn Preußen eiıne bekannte und jel be-
rufene Heilige. Vielleicht stammt aber der Ööftere Anklang, en
die Überlieferung VOILN Dorothea al Brigitta hat, auch menhr
au  N der Feder Johann Marienwerders aqals VON der Klausne-
Tr1IN selbst. uch hat Ja die Frauenmystik des spaten Mittel-
alters 1m allgemeinen bestimmte /Züge, die sıch be1 jeder Hei-
ligen wieder feststellen Tassen. Man könnte A ebenso eine
gEWISSE Ahnlichkeit Dorotheas miıt Katharına VON Siena oder
Clara VOoRn Montefalco herausstellen. ber INnanhn kommft dem
frömmigkeitsgeschichtlichen Phänomen durch diese Überlegun-
SCH nıcht näher un lernt c dadurch nıcht besser begreifen.
Wir mussen vielmehr die vöHlig andere Geistigkeit jener Weit
hbedenken. Kür Dorothea un etwa für Brigitta oder (‚lara
und viele andere ebenso ıst das Geistige, das Religiöse die
Wirklichkeit. Die Seele hat fünf Sinne, mıt denen sS1e das Ött-
liche ergreift, wWwW1e der Leib fünf Sinne auswendig hat, das
rdische begreifen 83) DNorothea schmeckt, hört, tfuühlt un
sieht Jjene wirkliche Welt des Religiösen, w1e WIT die FErschei-
HNUNSCH dinglichen Welt durch Cdie Finf Sinne ertassen.
Sie schmeckt die üßigkeit Christi W1e berauschenden Wein,
und wird ach einem solchen Erlebnis w1€e trunken 84) und
Z War 2a1Nz konkret ıst 1€S geschehen: STE verirrt sich auft dem
Heimweg VO der Kirche taumelnd aut der Straße. Sie ist die
Braut C hristi und erlebt ın den Bildern, die ihr das Hohelied,
jJenes Buch alttestamentlicher Brautliebe, anbot. die Liebe iıhres

32) cia Sanctorum, Okt (Lom Dies OCLAavus ei HU De
Brigıitta vidua XMXI 3992 465
33) Script. TT Pruss. I, S. 260 Dy sele hat Tunff SYOADNCH YANANC-

wendig, miıt den 5 &OL in 1ıbe wiırt voreyniıgıt, S wırt ebinde, CZUNDNE-
mende unde Junck; gl1eVy als der leyp hat funftf eustern sinnen 1n der
gebrauchunge. (Ganz ähnlich heißt in der ange. VO  S OoOnNnaven-
tura stammenden Schrift „S5ieben der Ewigkeit” (6 15 Wie
die mpändung der körperlichen Ditol mittels der körperli  en
Sinne geschieht, s () empindet die gelstigen Dinge mıt den ählg-
keıten der eele, en geistigen Sinnen. Diese chrift stammt der
Mitte des Jahrhunderts, VO  w Rudol{f VO  b Bibrach. Vgl OUulain;,
Handbuch der Mystik, und Aufl., Freiburg 1925, 114, 519

34) Script. M Pruß 1L, 5. 250 SYy Sas unbeweglich Vor CYME altar.
ın ZTOSIT fulle gotlicher suzigkeıt und wollust, Vo  b der 5 uch wart

geistlıch truncken und vOorgasz aller uUSZEeETN dinge un prufte ouch nıcht,
Ww1 15 W as al der zeıt Noch omesse QUOMEN dy swestern, ır
wegelerten, CZOSEN 5 und sprachen: 1st zeıt, das wegzclen. Do
stunt S. of und INg mıt also truncken, das S strauchelte unde den
WCS nıcht mochte vinden.
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Bräutigams sinnfällig und unmittelbar. Sie spricht VO  — der
Ausreißung ihres alten erzens un VOon der FKinfügung eiNeEes

Herzens, die al einem anz bestimmten Tage, amn
Januar 1385, mıt ihr geschehen ıst 35) Es ıst Sanz äahnlich,

W1e Brigitta VO Schweden die Anwesenheit des Christus
körperlich und bestimmt ıIn ihrem Herzen IUuhlit, als ob S1E

iın als Mutter gebären solle 36) der WwWI1ie WEn die heiligeKlara 7 Montefaleo die Leidenswerkzeuge Christi S  o  CSCH-ständlich in ihrem Herzen spurte un inNna diese in der YTat
nach inrem Jode in ihrem Herzen sichtbar ausgeprägt VOT-
tand 87) Und johann Marienwerder fügt seinem Berichte ber
jene Frfahrung Dorotheas e1genNs hinzu: nıcht u geistg, 10195
ern &>  O,  anz körperlich ist das geschehen 38) Freilich weiß CS
sıch auch nicht näher Z erklären, und sagt dabei WI1Ie das
schehen ist, weißh ott allein 23) 1r mussen versuchen, diese
eigentümlıche dinghafte Plastik des mystischen Erlebens be-
greiten. KErst annn könnnen WIT eıne Tau W1ıe die Klausnerin
Dorothea verstehen un können auch die Größe der inneren
Wandlung, die sich unter dem Eindruck dieser Frau In em
gelehrten Domherren vollzog, Johann Marienwer-
der hat sich SAanz auf die Klausnerin eingestellt. Es ist für uLXSs
heute schwer auszumachen, V as seinen Nachschriften und
Berichten Vvo=n Dorotheas Offenbarungen 1h1' Figengut ist nd
W as au  N der Feder des Domherren dazufloß. alt 1Ina aber die
nominalistische Theologie des Gelehrten und seıne Berichte
ber DNorothea übereinander. deckt sich beides durchaus
nıcht restlos. Im großen un ZaNnze versucht Johann Marien-
werder IEU:E:; die plastische sinnfällige Frfahrung Dorotheas
systematisch un abstrakt darzustellen: oitmals handelte
sıch für ihn dabei darum, Dorotheas Sprachgebrauch ent-
schl!üsseln. Die stark erotischen Bilder un Frlebnisschilderun-
SCH der Klausnerin Waren ihm offenbar unheimlich un iremd:Tügt ı1edem dieser Bilder sofort eine Krklärung

35) Seri PGTtrT Pruß IR S. 231 Wy Lr hertze wart uzgeruckt und
CYN andır ingestoßen. Aehnlich wird ıIn dem Septilium VO.  DCordis exiracho gesprochen.

30) Revelationes Sanctae Brigittae (Nürnberg 1500 VI S a)'Tam mirabılis ei masgna adveniıt 5SPONSaE€C Christi exultatio cordis, ut
V1X PTrac laetitia tenere DOSSselT, et ın eodem m9mento sensıt iın corde
motum sensibılem et admirabilem
volvens el revolvens.

quası 61 in corde esset PUu€er VIVUS

37) Vgl Merlin, UL grande mystıque 1ZNOTEE, saınte('laire de la (CrO1x de montefalco. Paris 1930
38) Ser. TEL Pruß I1 R0 Hi ist (1 merken, das di VOrNUUDNSE IrSsS

herzcen ist nıcht alleyne geistliche, sundir uch lıplich geschen.39) eb 217 W1 das geschen, daz 1st gote alleyne bekant
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Das Entscheidende, W a Johann Marienwerder VO der
Klausnerıin Jlernte, Wa  b das Bewußtsein der eigenen religiösen
Erfahrung, der eINZIgKEN Glaubensquelle, die Dorothea kannte.
Kr S1IEe 1St nıcht Autorität der Beginn des Glaubens, sondern:
C ist notwendig, daß eın Mensch ach ott schreit und sich
uht un sıch abquält 40) KFinseitig wWar dabei für sS1e der TLeib
das Prinzip des Widergöttlichen; c5 mMu eTrTst das leibliche
uge brechen, damit das geiIisigeE uge richtig sehen annn Z
Au{f der anderen Seite hatte S1Ee eın starkes Gefühl der eigenen
Sünde und Unzulänglichkeit: dieses alles verlieh ja ber-
haupt der SAaNZCH religiösen Spannung dieses Jahrhunderts
seıne eigentümliche ote Dorothea erkennt daraus die En-
möglichkeit, ohne Hılfe des heiligen Geistes ott finden.
johann Marienwerder, der 1n Prag die Willensfreiheit gelehrt
hatte., lernt VO der armseligen Klausnerin, w as Sünde und
innere Not und w as eıne ogroke Gottessehnsucht iıst Er hat
auch zugegeben, daß die Lehre VOL der Willensfreiheit ott
gegenüber fragwürdig iıst Freilich kommt VO  b dort nıcht
PE der reformatorischen Erkenntnis, daß VOTL ott der Mensch
allein un restios auf Glauben und Vertrauen angewlesen ıst.
In sehr kluger und edachtsamer Weise stelilt B den freien
Willen un die Gnade uUSaminei: ott lalt die Gnade, cdie en
Menschen gottgefällig macht, einflieken un zugleich ergreift
der Mensch S1Ee kraft sSEeINES freien Willens 42) dabei steht jo
annn Marienwerder deutlich In den Gedankenkreisen der
miıttelalterlichen 1Theologie. Nur ist tür ihn jJetz diese Jlam-
C  9 die beides umftalt, nicht erspekuliert, sondern Za  C offen-
siıchtlich durch das KFrlebnis vermittelt und gepragt.

Auch Dorotheas Siundenbewußtsein dart nıcht als (SOZU-
sagen) vorreformatorisch gewerte werden. Der Versuch, durch
Abtötung des Leihbes und eigengewollte und -gesuchte ual
völlig freı E werden für das KRelig1iöse, iıst vänzlich unluthe-
rısch un gehört eben ın jenes jJahrhundert des endenden
Mittelalters. Johann Marienwerder ha+t Dorothea oft
Selbstpeinıgungen abzuhalten versucht: da P ihr aber nıcht
die Sicherheit der Gottesgnade, die ohne Selbstquälerei trei g_
schenkt wird, SaS CI konnte., ist selber in dieser Hinsicht 1M-
mer unschlüssig geblieben.

40) Septilium 151 eECcESsSE et1iam est ut homo pro clamétl et
lJaboret, oret

41) SCT. TeT. Pruss. 274 Zeu der tLOötunNge des fleisches gehört, das d y
augen CZU brechen, g leich alsco den Jeiplichen tot vorgeet d v
brechunge der leiplichen OSCHh

42) Septilium Carıtas Nınım non potest subsistere nısı Deo
gratiam gratum facıentem iniluente et ıbero arbitrio gratiam
suscıplente.
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Und auych in einer anderen Frage, die damals 1MmM Brenn-
punkt des religiösen Interesses stand, mußlte Johann Marıen-
werder umlernen. In Prag hatte sıch dem Problem, ob
11a1 den Laijen den häulnigen Abendmahlsgenuß empfehlen
solle, sehr skeptisch, küuühl und ablehnend verhalten. Dieses
Drängen Z Fucharistie hatte FHür ihn leicht den peinlichen
Beigeschmack einer schwärmerischen Pietistereil. Dorothea
seinerzeıt ın Danzıg ıhrem Beichtvater das tägliche
Abendmahl vefordert. Man auß dieses Verlangen verstehen
VON jener eigentümlichen Geistigkeit auS, die iıch vorhın .
deutete. In dem materiell sichtbaren Brot NaTtT für Dorothea
+atsachlich das gemeınte Geistige, der Leib Christı, die vorhan-
ene konkrete Wirklichkeit: un das Kssen dieses Brotes
die Vereinigung mıt dem Geistigen, au der religiöse und 1N-

Kräftigung sich ergab, un ohne die Geist un Seele nıcht
existenzfähig sind. jJener Danziger Pfarrer hatte sich nıcht all-

eTrTs helfen gewußt, als daß die t+romme Frau lohann
Marienwerder, der damals schon als der vornehmste 1{ heo-
loge 1m Ordensland galt, schickte: Auf die Haltung, die der
ehemalige Prager Protessor jetz einnehmen würde, warteie
die gesamte preußische Geistlichkeit. Johann Marienwerder
schreibt CS Dorotheas Verlangen seılnen alten Freund
un: Lehrer Heinrich VO Oytha ın Wien., seıinen Rat
erbitten 43) Dieser scheint aber auch D Vorsicht gemahnt
haben jJohann Marienwerder bleibt ann 1m Grunde SCHONL-

auch bei seiner ehemals 1n Prag vertiretenen Ansıicht be-
stehen. Die innere Vorbereitung un Zurüstung bleibt ihm
notwendige Voraussetzung. ber findet VO  un dieser Haltung
aUS, Dahllz folgerichtig fortdenkend, eıne Möglichkeit, dem Ver-
langen Dorotheas entgegenzukommen. Wenn e1in Mensch das
wahrhafte un ehrliche Begehren hat, das Abendmahl Z neh-
INCNH, soll ihm nıicht ErSASCH, und 411 täglich €e1.
Die Bedeutung und die geıstiıge Wirkung des Abendmahls
wird also bestimmt VOo dem Menschen, der empfängt.
Die WFormulierung, die johannes Marienwerder hierfür ID Sel-
NCN Berichten ber die selige Dorothea gebraucht, erinnern
stark Worte, die seınerzeıt eın Freund Matthäus Voxh rok-
kow 1n dem ersten Prager Abenmahlsstreit gepragt und VOCT-

ireten hat Nur tür denjenigen, der intensum aMOTIS deside-
1um hat 44) (ein angespanntes Liebesverlangen) aäahnlich
hatte es auch Matthäus VO: Krokkow formuliert 45) ist das

43) Hanäsdxrift der Elbinger St
tier Johannes Marienwerder... adtbibliothek. Vgl le Me1-

44.) Septilium 131
45) Vgl WFontes Trer austrliac. Scr1pt. VI 2‚
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Abendmahl innere eıstıge Nahrung. Daß dieses Desiderium
3MOTIS als Zurüstung un Vorbereitung VO ungeheurer
Schwierigkeit Tür dıe meısten Menschen ıst, bleibt ür Johann
Marienwerder bestehen. Er schränkt deshalh diese Vergeisti-
s  118 des Abendmahlsverständnisses sofort wieder e1n. Die Treie
nd verinnerlichte Finstellung H Abendmahl, diese Möglich-
keit des täglichen Abendmahlsgenusses, behält allein selner
Klausnerin Dorothea OT, un möchte keinesfalls verallge-
meınern. ott hat dieser eigenartıgen Frau einmalige und O1L1-
derliche Erlaubnis gegeben, einNne solche Ausnahme *OT-
ern <& Johann Marı:enwerder ist ohl auch innerlich mıiıt die-
SC1H1H Problem N1ı€e a fertig gveworden. Als Dorothea &. ihrem
etzten Lebenstage kurz VO ihrem Lode die Kommunion VOTr-
langte, U} zweıten Male d diesem lage, meınte der Dom-
herr, ın abschlagen mussen. ıne patere Zeit hat dann
LL diesen Vorfall die Legende gebildet, daß Christus selbst
ihr die Eucharistie gereicht habe 47) Dorothea starb 1394 Jo-
hann Marienwerder hat S1Ee 1111 X Jahre überlebt. ber dıe
Bekanntschaft mıt Dorothea hatte seine SAaNzZe Wirksamkeit
entscheiden: bestimmt. Die tiefe visıonäre Mystik der gottes-
seligen Tau und die bedachtsame nüchterne Frömmigkeit des
elehrten flossen ZUSaMMECN; un 1€eS erwıes sıch als ul  —.
heuer fruchtbar für das gesamte geistige und religiöse Leben
Preußens. Seine Prager Reformtheologie erhielt durch die VOI't-—
innerlichte persönliche Frömmigkeit der merkwürdigen Tau
praktische Gestalt; ın Dorotheas Visionen finden sıch auch oft
retormatorische Gedanken, die S1e ZUL Tagespolitik hat: s1ıe
außert sıch zZuUu dem Papst-Schisma un T1 tfür Bonifacius IT
ein. Sie nımmt ebenso den inneren Angelegenheiten des
Ordens das Wort: als i1m jahre 1393 cdie Wahl eines
Hochmeisters voilzogen werden mußte, wurde diese ahl
ihrem Gebete anempfohlen: S1Ee annte daraufhin als künf-
tıgen Hochmeister ihrem Beichtvater Johann Marienwerder
gegenüber Konrad Von Jungingen; ın der Tat wurde dieser

4.6) Ser. Pruss. IL 501 Dornach d9o S in der clausin W as,. VO  u
sundirlichen orloup des miıldın hern esu Christi entphng S alle
{a  Dl  ©: eb 341 Ire negerunge und geystlich hunger noch dem heyligenleichnam unsırs hern w as sunderliche gobe VO  b ol und 1m Sarehoglıi

47) Odoricus aynaldus XVIL 241 (ad 15399, 24:) Hoc Aa ILO 1n
Tussia Dorothea mıiraculis et sanctıtate illustrı ad caelestem
glor1am evolayvıt, ıL1 extrema SUSpPIr1a trahenti, C deesset sacerdos.,Christus ıpse Eucharistiam porreıft. Daß eynaldus diese gende 1n
das Jahr 1399 setzt, geschieht irrtümlicherweise: sS1€e gehört 1ın das
Jahr 1594
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Zzwel Monate spater gewählt 48) Diese direkte Anteilnahme
politischen Geschehen findet b Ja W1€e bei Dorothea

auch be1 der heiligen Brigitta oder bei Katharina VO Siena.
Dorothea nımmt diesem auch scharf SC die inneren
Schäden der Geistlichkeit, cdie In Jjener Zeit offenkundig VOFTF-

lagen, Stellung. Sie veranlaßte ihren Beıichtvater, den iDom-
herren Johann Marienwerder. immer wieder, seıne eigene Hal-
Lung überprüfen 49) damıiıt nıcht die Lehre, das Waort und
das praktische Leben, das iun auseinanderfallen. In diesem
Sinne spricht S1e auch ın einer ihrer Visionen die (seist-
ichkeit, die 1U jehren, nicht aber auch danach Lun INnas, ott
waill, daß der Priester zuerst selber Buße tut, ehe Von anderen
die Beichte hört, cdaß selber ZUEeTST die Heilige Schrift jernt,
ehe anderen darın eın Lehrer eın 11 50) Die Kritik der
Kırche bleibt ler nıcht bei en außeren Schäden des Schismas,
der politischen Verworrenheit un: der kirchlichen Streitig-
keiten stehen, sondern versucht, e1INe Wurzel dieser Schäden
auizudecken nd ZU Besserung bringen. Johann Marien-
werder lernt an dieser Kritik.

s INa schon bezeichnend tür cie Bedeutung Johann Ma-
rienwerders se1nN, daß sıch die Danziger Frau ihm nach Ma-
rienwerder begab und daß gerade GE ihr Beichtvater War. Be:
zeichnender ist seine Wirkungsweise, In der reformatorische
Grundgedanken jener Zeit HE Tat werden. Johann Marien-
werder verstand © die gefahrvolle Spannung überwinden,
cie zwischen Ausdruck un F ormulierung des Religiösen un
zwischen der eigentlichen römmigkeit oft besteht; nd a uUus
der 208881 yuten Teil die Krisenstimmung des-endenden Mittel-
alters erklären ist Seine Zredigten, die In deutscher
Sprache hielt. mussen eroken Zulauf gehabt haben: bei der
Seelsorge vermied BT die Überspitzungen, die Militschs un!:
Matthias Von Janovs Jätigkeit revolutionär erscheinen
lassen. Ihm selbst War eıne gesunde, gleichbleibende un stetige
tiefe F römmigkeit eıgen. Hs ist selbstverständlich, daß
ein solcher Seelsorger nıicht ohne Wirksamkeit bleiben ann.

48) Vgl Hıp Meister Johann Marienwerder 2306
49) eb D40)
50) Septilium 194 Sicut Om1nus Jesus prımo coepit facere et

Ostiea docere. ita vult quod Sacerdotes Prıus poenıteant qUuamı CON-
€sSs10NEeESs audiant, DrI1US Scripturam addiscant ei secundum Ca

exercean(t, Hahı am doceant. Et quı1a hoc multi sacerdotes NO  a} PCI-fieiunt ei v1a rectıtudinis defciunt, ideo SPONSAC \IOminus dixıt
Sacerdotes imperfecti vel peccatıs involutı NO  > sufficiunt ad ıter salutis
diriıgere sıbı confitentes Quomodo etiam alıum ad vıtam rectam.
perducere possun(t, iın J Ua 1psı sunt? Et qualiter valent vliam vıtae
alıs demonstrare, a ı1psemet nesciunt invenire‘

ala za
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Die YTatsache, daß Füur den VO Johann Marienwerder betriebe-
1E  un Prozeß der Heiligsprechung Dorotheas Zeugnisse ber
61Ee VOL den verschiedensten Sseiten abgegeben wurden, daß der
Hochmeister Konrad VO jungingen, und die 1ler preußischen
Bischöfe VO Kulm. Pomesanıien, FErmland und Samland, und
ebenso die hte VO Oliva und Pelplin sıch für diese Heilig-
sprechung eıinsetzten, zeigt, WI1Ee sehr Johann Marienwerder iM
Mittelpunkt des religıösen Lebens des Ordenslandes stand Man
hat iıhn der Sitte jJjener Zeit entsprechend mit einem Beinamen
geehrt und nannte iıhn den Professor eX1IM1US, den vortreif-
lichen Lehrer 23

In diesem abegelegenen östlichen preußischen Lande erwuchs
ın diesem Jahrhundert, ın dem SONST die allgemeine defai-
tistische Krisenstimmung ständig zunımmt, eine eigenständige
Frömmigkeit; als deren Wurzeln kann 11a etiwa die Prager
Reformtheologie der Zeit Karls erkennen: der Jräger ihrer
Übermittlung un der Neugestaltung In Preußen ist Johann
Marienwerder: aber 1n großem geschichtlichem Rahmen wurde

s erst dAurch Se1IN Zusammentreffen mıt Dorothea.
johann Marienwerder mu Ste 5 noch erleben., daß 1409 dle

deutschen elehrten endgültig aus Prag abzogen, und daß eın
Jahr danach auch die Polen Z Vernichtungsschlag. den
(Orden aunsholten. Hr hatte den Volkstumskamp£f zwischen S]a-
ventum un Deutschtum ıin rag als Junger Professor praktisch
erlebt un hat Se1IN Leben lang ın Marienwerder mıtten 1n
diesem Kampf gestanden. Es mußte 1R jetzt, nach der ata-
strophe VOL Tannenberg, erscheinen, als ob das Deutschtum 1m
SZaNze UOsten 1m Zurückweichen sich befand. In dem freilich
wen1g dauerhaften Frieden, der 1411 Ihorn geschlossen
wurde, wurde bestimmt, daß die Stadt Marienwerder bei dem
Ordenslande verblieb. Johann Rymann, der Freund Johann
Marienwerders. arbeitete wenıge Wochen nach diesem Tie-
densschluß Verordnungen für die Geistlichkeit au 52) 1n
der praktische Anweisungen Für Predigt und Seelsorge g -
geben wurden. Unter den Namen, die unter diesen Synodal-
statuten stehen, ıst auch der Johann Marienwerders. Wir
wollen, heißt 65 Beginn, Leben un Sitten der Pastoren

51) Vgl kı O! Am Schluß der Stargardter and-
schrıft der Fxpositi0 Sancti Symboli heißt Explieit eXposıt10 S y LL
bolı apostolorum edıt reverendum magıstrum Dom. Jo NN}
Marienwerder Sacrae}eologiae Professorem eximıum et decanum
ecel. OMEZANYECNS.

52) Statuta synodalıa eccelsiae Pomezanıilensis, edıita Mariaeinsulae
Mayı a. 1411 Abgedruckt 1n : es der Quellen des

katholischen Kirchenrechtes der Provınzen Preußen und Posen, von Dr.
Jacobson. Königsberg 1837 Anhang 149
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jel als möglich ıIn melius reformare, ZU. besseren refor-
mleren. In 45 Artikeln wird bis ın die kleinsten Einzelheiten
hinein dem praktischen täglichen, persönlichen und amtlichen
Leben der Geistlichen eiıne ichtschnur vorgelegt. Die Kritik
der Kirche un der Geistlichkeit, die VON Dorothea seinerzeit
ausgesprochen WAar, tfand 1ler noch einmal einen gründlichenNachhall

ruck erzeugt auf der anderen Seite Fnergie. Die
Kräfte schließen sich ZUSamıme un 1m inneren wird das Faule
überwunden un: ausgestoßen. Unter der Notwendigkeit der
Bewährung scheidet sich Tatkraft leerer ose un wahre
Frömmigkeit VO hohlem Geschwätz. Es galt ıIn Preußen, dem
Druck der Polonisierungsversuche, die jetzt einsetzten, eNT-
gegenzutreten un:! eıne innere /usammenfassung des Deutsch-
{UmsSs erreichen. Die Cue Kirchenordnung Johann Rymanns,
au  N der die echte eindeutige F römmigkeit un: die reformato-
rischen Grundgedanken Johann Marienwerders euchten, sollte
Au  N den verwırrten Verhältnissen durch eine innere Neugestal-
LUung eıne saubere un: bessere deutsche Zukunft autbauen
helfen.

Dieser Friede von TIhorn hat freilich den Orden nıcht Von
Angriffen der Polen freigemacht. ber der preußische

Staat Wäar 1ın der Lage, diese Schwierigkeiten überstehen.
Die Namen Johann Marienwerders oder auch Johann Ry-

sind nıcht sechr bekannt. T  141e lutherische Reformation
und die völlig andere geıstıge Welt, die danach siıch bildete,
hat fast die SaNzech zwelı Jahrhunderte VOT Luther überschattet.
Die Kleineren mußten VOorT dem Großen In das Dunkel zurück-
treten uch ar Johann Marienwerder a1lz un Sar nıcht eın
Mann, der mıt elementarer Gewalt die Völker ın Revolutio-

reißen konnte. Er hat jahrzehntelang Z&a un unermüd-
lich gearbeitet: daß das Leben un: die Frömmigkeit nıcht ın
einer heillosen Krise auseinanderklafften und ott und die
Welt en Menschen sinnlos wurden, daß der deutsche Osten
nicht In sıch mürbe nd müde wurde un dem vorstoßenden Sla-
ventum verfiel, ruht zZzuU guten eıl mıt auft dieser Arbeit. Die
überraschende Latsache, Jdaß der preußkische Staat des deutschen
Ordens TOLZ der großen außen- und innenpolitischen Schwie-
rigkeiten sich erhielt, findet 1eTr eine Erklärung. meıne,
daß 65 nıcht überspitzt ıst, NC ich SaDe, daß der uhm lJeTr-
für eben auch mıt dem Domherren Johann Marienwerder der
seinem Freunde Johann Rymann gebührt, oder neben diesen
vielen anderen, deren Namen 1m Dunkel der Archive ruhen
der Sar VETITSCSSCH sind. Ein Staat kann eine solche ata-
Ztschr K.-! 12
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strophe, WwW1€e die VO Tannenberg un: w as danach kam, WAaT,
u überstehen, wWwenn eın erstaunlicher Reichtum VO innerer
un geıistıger Substanz da ıst

Die entscheidenden Gewalten menschlicher Geschichte liegen
dort, Menschen mıt dem Ewigen zusammenstoßen und
aus dem ungeheuren Eindruck davon, dessen Resonanz WIT
DUr bescheiden Frömmigkeit NENDNEN vermogen, das Leben
gestaltet wird. Daß Preußen 100 Jahre nach Johann Marien-
werders ade bereit WAaäar, die Reformation Luthers völlig auf-
zunehmen und au ihr eın e1ıgenes Lebensgefühl nd Staats-
bewußtsein oOrmen vermochte., ıst kein blinder Zufall. Es
zeıgte sıch vielmehr, daß 1MmM Ordenslande eıne reiche geıstige
Kraft ebendig WärFr. Solche Kraft entsteht nıcht VOoO  — ungefähr,
sondern sS1Ee ruht auft der Persönlichkeit, dem tatıgen Leben und
der Frömmigkeit eınes außergewöhnlichen Mannes.

Johann Marienwerder mMu als solcher In der preußischen
Geschichte genannt werden.


